
154 Von den Sitten der alten Romer.

durch Geberden und Tanze alles nachzuahmen
und verstandlich zu machen.

§. VI.
Von dem Kriegswesen der Romer.

Daß das romische Kriegswesen vortreflich gewesen sey,
und wenigstens in bluhenden Zeiten der Republik eine vor
zugliche Vollkommenheit erreichet habe, laßt uns die Stif
tung ihres ungeheuern Staats, wozu das Kriegswesen
das meiste beygetragen, nicht zweifeln. —Um davon ei
nen kurzen, aber doch richtigen Begriff zu haben; muß
man es theilweis ubersehen, und bie Anwerbung der
romischen Soldaten, ihre Kintheilung, ihre Waffen,
ihre Schlachtordnung, und Mannszucht jedes insbe
sondere vornehmen.
A. Die Anwerbunzg der Soldaten Pernhete nicht, wie

in unseren Tagen meistens, auf der willkuhrlichen Lust
und freyen Entschießung der romischen Burger, son

dern es ( warpielmehr pin Aushebung der nothigen Mannschaft nach den Umstanden und Erforderniß
ber Zeit)
1.“ Nach der Wahl der zween Burgermeister wurden

also unmittelbar 24 Tribuni miuinndhun magsie vielleicht fuglich Feldoberste nennen) Er wahlet:
24 aus der Reiterey, welche funf Feldzuge, und
10 aus dem Fußvolke, die zehn Feldzuge gemachet
haben —** Wenn nun die Bugermeister die
Aushebung vorzunehmen Willens waren, wurde
auf dem Schlosse ein Fahne ausgestecket, nnd alle
dienstfahige Wurgerschaft entweder in das Kapito
lium, oder auf das Marsfeld zusammenberufen,

An


